
SERIE: 
FACHLEISTUNGEN BEWERTEN …

FOLGE 5:
… IM MATHEMATIKUNTERRICHT

Leistungsbewertung im Mathematikunterricht scheint un-
p roblematisch.  Es we rden Au f gaben bearbeitet, bei denen je-
der Lösungsschritt eindeutig als richtig oder falsch bewertet
werden kann. Auch die SchülerInnen billigen dem Fach ein
hohes Maß an Objektivität und Tr a n s p a renz zu. Wenn im Ma-
thematikunterricht aber über die fe h l e r f reie Ausführung hin-
aus der souveräne Umgang mit Methoden, Begriffen und Re-
geln und das flexible Nutzen des Gelernten bei ungewo h n t e n
Problemstellungen gefordert wird, dann erfordert dies mehr
als eine Klassifizierung der Ergebnisse. 
Der Beitrag demonstriert diffe renzierte Beurteilungsve r fa h re n
und zeigt, wie Lehrende ihre Beurteilungskriterien sich selbst
bewusst und den Lernenden transparent machen können.
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P Ä DAG O G IK:KO N T ROV E R S
HANDY-VERBOT IN SCHULEN?

Das Handy ist in kurzer Zeit zum Star unter den Ge-
brauchsgegenständen geworden. So auch in Schulen.
Vom Liebesbrief bis zur Kino-Verabredung, vom kleinen
Plausch bis zum elektronischen »Spickzettel« – alles läuft
über Handy.
Wie reagieren Schulen darauf? Die Antworten reichen vom
k re a t i ven Umgang mit den neuen Geräten bis zu deren strik-
ter Verbannung aus der Schule. 
Für ein Verbot von Handys als wichtige Voraussetzung für
eine störungsfreie Bildungs- und Erziehungsarbeit argu-
mentiert ein Ministerialrat aus dem Bildungsministerium in
NRW, Volkmar Kumpfert. 
Für die Nutzung von Handys als Chance, mit den Schüle-
rinnen und Schülern über Regeln und Normen zu spre c h e n ,
plädiert die stellve r t retende Schulleiterin der Lab o rschule in
Bielefeld, Katrin Höhmann.

R E Z E N S I O N E N
SCHULE UND JUGENDHILFE

Die Spannungen zwischen Schule und Jugendhilfe sind alt. Die
Bemühungen um eine wirksamere Zusammenarbeit unter dem
Begriff der »Schulsozialarbeit« gehen bis in die 70er Jahre
zurück, waren aber wenig ermutigend. 
Eine Sichtung neuerer Projekte und Ve r ö f fe n t l i c h u n gen ve r we i s t
nun darauf, dass die Zahl der Kooperatonsprojekte zwischen
Schule und Jugendhilfe bundesweit deutlich anwächst. 
Sicher hat dies mit Problemen von Schülern und Jugendlichen
zu tun, sicher  aber auch mit einem wachsenden Ve rständnis für
die Chancen einer regionalen Zusammenarbeit bei der Gestal-
tung von Entwicklungsprozessen der Bildungseinrichtungen.

B E I T R AG
WELCHE LEHRER BRAUCHT DAS

LAND?
Über die neuen Einstellungschancen von Lehramtsbewerbern
w i rd derzeit viel ge redet; diffe renzierte Zahlenangaben aber sind
selten. Richtig ist: Die Einstellungspraxis in den Bundesländern
ist derzeit im Umbruch. Behörden, die jahrelang zwischen Be-
werbern auswählen konnten, denken nun wieder über Werbe-
kampagnen nach. Generelle Aussagen zum Lehrerbedarf aber
können – zumindest derzeit – in die Irre führen. Die Aussich-
ten der Bewerberinnen und Bewerber sind sehr unters c h i e d l i c h .
Der Beitrag von Frank Lipowsky basiert auf einer aktuellen Be-
fragung der einzelnen Bundesländer.
Die Analysen und Zahlen zeigen, dass die Einstellungschancen
steigen. Sie zeigen aber vor allem detailliert, dass es Differenzen
gibt zwischen den einzelnen Bundesländern, zwischen Ost und
West und zwischen den unterschiedlichen Lehrämtern.
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Missverständnisse, 
falsche Aufmerksamkeit 
und erste Erfahrungen

Petra C. hat eine Wandzeitung mit
Schülerrückmeldungen im Lehrerzim-
mer aufgehängt. Grund: Ein Reporter
hat sich zu einem Interview angemel-
det, weil er gehört hat, dass in der 10.
Klasse die Schüler(innen) ihre Lehrerin
b ewerten. Gerade weil Petra C. ein ga n z
anderes Verständnis von Schülerrück-
meldung hat, hat sie sich auf dieses Ge-
spräch mit der Presse eingelassen.
Neben der Wandzeitung im Lehrerzim-
mer steht ein Kollege; er liest hier u.a.
kritische Äußerungen einiger Schüle-
r(innen) zur Benotungspraxis von Pe t r a
C. Entrüstet und entschieden stellt er
fest: »Das würde ich mir von meinen
Schülern nicht sagen lassen«. 
Petra erzählt dem Kollegen von dem
kontroversen und gleichzeitig frucht-
b a ren Gespräch mit den Schüler(inne)n,
das der Rückmeldung folgte. Dennoch

fällt es ihr schwer, die Vorbehalte des
Kollegen auszuräumen. Mit diesen und
anderen Einwänden muss sich die Pro-
jektgruppe Schülerrückmeldung – das
sind einige Kolleg(inn)en und einige
Schüler(innen) – aber auseinander set-
zen, wenn sie ihr Ziel erreichen will;
denn Schülerrückmeldung soll zu ei-
nem selbstverständlichen Teil des Un-
terrichts an ihrer Schule werden. 
Von dieser Szene erzählt Petra, als wir
uns zu einem Gespräch mit der Schul-
p ro j e k t gr uppe tre f fen, um Erfa h r u n ge n
von sechs Monaten Schülerfeedback
auszuwerten1. Wir berichten davon,
weil sich in dieser Szene einige typische
Merkmale der derzeitigen Erfahrung
mit der Einführung von Schülerrück-
meldung identifizieren lassen: 
Typisch ist zunächst: Wer heute mit sys-
tematischem Schülerfeedback arbeitet,
der erreicht in der Öffe n t l i c h keit leicht
eine hohe Au f me rk s a m keit, weil damit
ganz offensichtlich – selbst wenn die ei-
genen Intentionen andere sind – der Ein-
druck erweckt wird, hier ginge es um
die Beurteilung von Lehrer(inne)n durc h
Schüler(innen). Die außerschulische Öf-

fe n t l i c h keit sieht in Schülerrückme l-
dung zunächst eine einfache Umke h r
selbst erfa h rener schulischer Be- oder
Ve r u r t e i l u n g s p r a x i s. Das weckt bei den
einen Hoffnu n gen, bei den anderen Be-
f ü rc h t u n ge n .
Eindeutiger scheint die Reaktion bei
vielen Kolleginnen und Kollegen. Hier
stößt man mit Vo rs c h l ä gen zum
Schülerfeedback über Unterricht recht
schnell auf Skepsis und Ablehnung.
Nicht selten scheint dahinter ebenfalls
die Vorstellung einer einfachen Um-
kehrung schulischer Be- oder Verurtei-
lungspraxis zu stehen. 
Erste Erfahrungen mit Formen syste-
matischer Schülerrückmeldung über
Unterricht entsprechen aber weder den
Hoffnungen der Öffentlichkeit noch
den Befürchtungen von Lehrerinnen
und Lehrern. Sie können stattdessen
eher neugierig machen auf die Poten-
tiale von Schülerrückmeldung als Ge-
staltungsinstrument, das zu einer neu-
en Qualität von Unterricht beitragen
kann. Formen, Verfahren und Metho-
den, die Schüler und Lehrer in ein Ge-
spräch über Unterricht bringen kön-
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D u rch Schülerrückme l d u ng
den Unterricht ve r b e s s e r n

Es ist nicht selbstverständlich, Rückmeldungen über Unterricht als Teil des Unterrichts

zu verstehen. Deshalb klärt die Einführung zunächst die Bedeutung von 

Schülerrückmeldung, greift Missverständnisse auf und skizziert den 

Stand der Diskussion.  Wir fragen also, was dahinter steht, 

wenn Lehrer(innen) sich mit ihren Schüler(inne)n über einen besseren 

Unterricht und eine bessere Schule verständigen wollen. 
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nen, »das erstaunliche Wi rk u n ge n
zeigt; Wirkungen, die wir so nicht er-
wartet haben« – so ein Lehrerteam nach
einem halben Jahr Erfahrung mit sys-
tematischer Schülerrückmeldung in
der 5. Klasse eines Gymnasiums. 
Darum soll es in diesem Heft gehen: Um
Anregungen für die Praxis von Rück-
me l d u n gen im Unterricht und über Un-
terricht, über die pädagogische Idee
und den Sinn, den Lehrer(innen) und
Schüler(innen) damit verbinden, und
über Erfahrungen mit dieser Form der
Beteiligung von Schülerinnen und
Schülern an der Gestaltung von Unter-
richt und Schule.

Annäherung an die Bedeutung
von Schülerrückmeldung

Mit dem Beispiel im ersten Abschnitt
dieses Beitrags haben wir uns bei der
Bestimmung von Schülerrückmeldung
schon weit vorgewagt. 
Zur Einführung und damit zu einer ers-
ten systematischen Annäherung an die
Bedeutung von Schülerrückmeldung
wollen wir deshalb zunächst drei Fra-
gen klären:
1. Was bedeutet Rückmeldung geben

und nehmen ganz allgemein? 
2. Was bedeutet Schülerrückmeldung

über Unterricht?
3. Was bedeutet gelingende Rückmel-

dung für Lehrer(innen) und
Schüler(innen)?

Zur ersten Frage: Rückmeldungen oder
Feedback geben und nehmen bedeutet
zunächst einmal,
• in direkten und methodisch struktu-

rierten Gesprächen 
• Einschätzungen und Bewertungen

über ein Thema austauschen,
• um daraus für den ge me i n s a men Um-

gang mit diesem Thema zu lernen.
Rückmeldung ist also darauf gerichtet,
mit Hilfe ange messener Methoden
Sichtweisen und Bewertungen anderer
Personen kennen zu lernen, um einen
Gegenstand besser zu verstehen. Rück-
meldung berücksichtigt also die Wech-
selseitigkeit der Erfahrung. Sie will die
Perspektiven- und Erfahrungsunter-
schiede produktiv machen.
Zur zweiten Frage: Gegenstand der
Rückmeldungen ist in unserem Fall der
Unterricht und seine Bedeutung für das
Lernen der Schülerinnen und Schüler.
Es geht also darum, Unterrichtsprozes-
se besser zu verstehen. Deshalb fragen
Lehrer wie Schüler: Was geschieht im
Klassenzimmer? Wie erleben die Betei-
ligten den Unterricht? Inwieweit un-
terstützt der Unterricht das Lernen,
wann geht er an den Lernprozessen

vorbei oder wann behindert er sie so-
gar? Was wollen die Beteiligten ändern,
was wollen sie beibehalten?
Wenn an dieser Stelle – beispielsweise
von einem skeptischen Kollegen – ge-
fragt wird, warum denn solche Ge-
spräche über Unterricht notwendig sei-
en, wo doch Lehrer und Schüler den
gleichen Unterricht erleben, dann kann
der Hinweis auf zwei Ergebnisse einer
neueren Forschungsarbeit bei der Ar-
gumentation helfen.
Eine Untersuchung von Meinert A.
Meyer und Ralf Schmidt (2000) zu der
Frage, wie Lehrer die Schüler am Un-
terricht in der Obers t u fe beteiligen und
wie sich diese selbst in den Unterricht
einbringen, weist unter anderem auf
zwei Dinge hin:
• Es gibt nicht »den« Unterricht, der

von Schüler(inne)n und Lehre r ( i n n e ) n
gleich verstanden wird. Unterricht
wird in der Regel unterschiedlich ge-
deutet; deshalb ist immer von einem
prinzipiellen Missverständnis über
die Bedeutung dessen auszugehen,
was im Unterricht geschieht (vgl.
Meyer / Schmidt 2000, S. 210). Ein Fa-
zit dieser Beobachtungen lautet: Die
Bedeutungswelt der Lerner ist eine
andere als die der Lehrer – und jeder
Lerner befindet sich wiederum in ei-
ner anderen Lernsituation als seine
Mitlerner (ebd., S. 215). 

• Weiter wurde bei den Schülerinnen
und Schülern eine spezifische »di-
daktische Reflexionskompetenz« be-
obachtet. Sie haben offensichtlich ein
klares Bild davon, wie Unterricht ab-
läuft und wie er verbessert werden
könnte. Gleichzeitig ve r muten die Au-
toren, dass diese besondere didakti-
sche Kompetenz im Laufe der Schul-
zeit durch die Erfahrung neutralisiert
wird, dass die Lehrer den Unterricht
»machen« und dass es sich deshalb
für Schüler als klug und auch bequem
e r weist, rezeptiv zu bleiben. Ohne auf
Formen der Schülerrückmeldung ein-
zugehen, geben die Autoren die Emp-
fehlung, die didaktische Kompetenz
von Schüler(inne)n zu nutzen, indem
sie als »Partner in die Aufgabe der
Verbesserung des Unterrichts« einge-
bunden werden. (ebd., S. 212/13).

Daraus folgt für die Beantwortung der
dritten Frage nach der Bedeutung von
Schülerrückmeldung für Schüler und
Lehrer eine Gegenfrage: Wann nutzen
wir eigentlich die Rückmeldung der
Schülerinnen und Schüler, 
• um unser Lehre r-Selbstbild mit

Fremdbildern abzugleichen, 
• um die Bedeutungswelt der Lehrer

und die der Lerner kennen zu lernen

und miteinander in Beziehung zu
bringen, 

• um Lehrerintentionen und Schüler-
fragen zueinander zu bringen … ?

Auf Grund der Deutungshoheit der
Lehrenden ist zunächst einmal Sorge
dafür zu tragen, dass sich die Schüle-
rinnen und Schüler mit ihren Perspek-
t i ven artikulieren können. Von S ch ü l e r -
r ü c k meldung sprechen wir also
zunächst einmal, weil hier eine ver-
nachlässigte Pe rs p e k t i ve auf Unterricht
systematisch zur Geltung ge b r a c h t
werden soll. Es geht gegen das Gefühl,
es gäbe hier ohnehin nichts, was man
als Einzelner gegen diese Deutungsho-
heit tun könne. Das bedeutet aber
nicht, dass dabei nur die Schüler(in-
n e n ) - Pe rs p e k t i ve Geltung beanspru-
chen kann. 
Seine eigentliche Form erreicht die Be-
teiligung der Schüler(innen) über
Rückmeldung dann, wenn Konsequenz
und Übung dazu führen, dass Schüler-
rückmeldung den Charakter einer ge-
meinsamen Beratung zwischen Lehrer
und Schüler annimmt, und wenn beide
Seiten dabei etwas über die Wirksam-
keit ihres Verhaltens, ihrer jeweils spe-
zifischen Rollen und Aufgaben hin-
sichtlich der Verbesserung des Unter-
richts erfahren.

Erfahrungen mit und Bestimmung
von Schülerrückmeldung

Die Beiträge dieses Heftes geben einen
Einblick in den derzeitigen Erfa h r u n g s -
und Diskussionsstand zur Frage der
S c h ü l e r r ü c k me l d u n g. In der Summe er-
möglichen sie eine Bestandsaufnahme
in Theorie und Praxis, mit der jeder sei-
ne Position und seinen Erfa h r u n g s s t a n d
b e s t i m men kann. Zur Orientierung eine
Synopse der vorliegenden Beiträge, die
– quergelesen – einen Überblick zur Sa-
che ermöglichen. Dazu drei systemati-
sche Hinweise:

1. Schülerrückmeldung braucht
Methode, d. h. geeignete Rückmel-

deformen und -instrumente
Wenn Schüler(innen)rückmeldung me h r
sein soll als ein beiläufiges Gespräch,
dann brauchen die Beteiligten ein ange-
messenes Methodenre p e r t o i re. Das sind
spezifische Instrumente, die zur Reflex i-
on über Unterricht anre gen, Pe rs p e k t i-
ven und Beurteilungen bündeln sow i e
H i l fen für die Formulierung von Ko n s e-
quenzen bieten. 
Für Schülerrückmeldung hilfreiche Me-
thoden ge h ö ren im we i t e ren Sinne zum
R e p e r t o i re der Eva l u a t i o n s i n s t r u me n t e .
E r fa h r u n g s gemäß neigen Lehre r i n n e n
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und Lehrer hier wie da zunächst zum
Einsatz von Fr age b ö gen. Grenzen und
E n t w i c k l u n g s m ö g l i c h keiten dieses In-
s t r u ments zeigt eindrucksvoll der Er-
fahrungsbericht von Barbara Graf; s i e
re konstruiert die eigene Entwicklung
vom ersten Fr age b ogen über das Erler-
nen einer Feedback-Kultur zum qualifi-
zierten Unterrichts-Gespräch. Der fo l-
gende Beitrag von Andrea Ziegler und Jo -
a chim Herrmann richtet das Au ge n me rk
i n s b e s o n d e re auf die Entwicklung vo n
F o r men des eige nve r a n t wortlichen Ar-
beitens und konzentriert sich deshalb
auf Methoden der Schüler- S e l b s t b e o b-
a c h t u n g. Gerhard Eikenbusch s k i z z i e r t
E r fa h r u n gen mit zehn Methoden vo m
Fr age b ogen bis zum Schüler- S p re c h t ag
in der Obers t u fe und bettet diese ein in
Fr agen der Rückmeldekultur und der
dafür erfo rderlichen Haltung. E l k e
N á d a s und Renate Nietzschmann ko n-
z e n t r i e ren sich auf die Einführung und
Wi rk u n gen von Lerntagebüchern in der
9. und 10. Klasse. Roman Langer e rg ä n z t
das Methodenre p e r t o i re der vo r l i e ge n-
den Erfahrungsberichte durch die Dar-
stellung von acht we i t e ren und ge z i e l t
a u s gewählten Rückme l d e fo r men; mit
den Au s f ü h r u n gen zu insgesamt etwa 30
u n t e rschiedlichen Rückme l d e fo r men er-
füllen die Beiträge auch die Funktion ei-
nes Methodenre a d e rs für Schülerrück-
me l d u n g, ohne der Gefahr einer isolier-
ten Methodenschau zu unterliege n .2

In systematischer Perspektive lassen
sich aus den Beiträgen und aus eigenen
Beobachtungen bezüglich der Rück-
meldeformen und -methoden fünf Hin-
weise ableiten.
• Rückmeldeformen und -instrumente

lassen sich am besten an Hand von
Darstellungen verstehen, die Metho-
den im Rahmen von Anwendungs-
kontexten vorstellen. Daraus folgt:

• Rückmeldeformen und -instrumente
sollten nicht einfach übernommen
we rden, sondern im Gespräch mit Ko l-
leg(inn)en und möglichst auch mit
Schüler(inne)n der eigenen Situation
und Fragestellung angepasst – also
»maßgeschneidert« werden. Allge-
meiner heißt das:

• Güte und Eignung von Rückmelde-
fo r men und -instrumenten hängen im-
mer von der Abstimmung auf die be-
sondere Situation und damit von den
spezifischen Bedingungen der Lern-
gruppe und der Schule ab. Deshalb
gilt auch:

• R ü c k me l d e fo r men und -instrume n t e
sind dann geeignet, wenn die Beteilig-
ten von deren Sinn überzeugt sind,
weil sie ko n k rete Ve r b e s s e r u n gen ve r-
s p rechen. (Nicht nur) für den Anfänge r

e r munternd ist deshalb die Einsicht: 
• R ü c k me l d e fo r men und -instrume n t e

sind – wie alle anderen systematischen
Methoden – eine reflektierte We i t e r-
entwicklung von Alltag s t ä t i g keiten. 

Die Erfahrungsberichte zeigen aber
auch, dass die ausge feiltesten Ve r fa h re n
nicht helfen, wenn ein zweiter Hinweis
nicht beachtet wird:

2. Schülerrückmeldung braucht
Menschen, die Rückmelde-

Methoden mit einer glaubwürdi-
gen Haltung verbinden können

Generell scheint zu gelten: Der Erfolg
von Rückmeldeaktivitäten hängt ent-
scheidend von der Haltung der Lehr-
personen ab. Können diese glaubwür-
dig vermitteln, dass sie an Rückmel-
dung interressiert sind und dass sie aus
den Ergebnissen etwas machen wollen,
dann sind die Methoden eher zwe i t r a n-
gig, auch was mögliche Fehler in der
Anwendung betrifft. Strittmatter for-
muliert dazu in seinem Beitrag explizit
auf dem Hintergrund seines Projekts
drei Erfahrungen:
• Wenn die Haltung stimmt, dann er-

tragen die Verfahren erstaunlich viele
Fehler und lassen trotzdem sehr hilf-
reiche Befunde entstehen.

• Wenn die Haltung nicht stimmt, pro-
duzieren auch technisch perfekte In-
strumente Artefakte, weil jeder gute
Gründe zum Schummeln hat.

• Nur wenn die Haltung stimmt, wird
Rückmeldung zu einer von beiden
Seiten anerkannten und in die Unter-
richts- und Schulentwicklung inte-
grierten Dauereinrichtung.

Die Schwierigkeit besteht wohl vor allem
darin, dass die für Schülerrückme l d u n g
f ö rderlichen Haltungen einerseits Vo r-
aussetzung für das Gelingen sind, sich an-
d e re rseits aber erst dann entfalten, we n n
E r fa h r u n gen mit Schülerrückme l d u n g
gemacht we rden. Von daher sind nach
u n s e ren Beobachtungen für den Anfa n g
zunächst drei Dinge wichtig: Neugier auf
S c h ü l e r me i nu n gen, Experime n t i e r f re u-
de und Vertrauen in die Gestaltungskraft
der Schülerinnen und Schüler.
Und ein dritter Hinweis zum Umfeld
von Schülerrückmeldung lässt sich
den Beiträgen dieses Heftes entnehme n :

3. Schülerrückmeldung ist ein
Kernstück von Unterrichtsentwick-
lung und kann eine gute Basis für

Schulentwicklung sein
Alle vorgestellten Projekte beginnen
mit Erfa h r u n gen im eigenen Unterricht,
in der eigenen Klasse, im eigenen Kurs.
Hier lernen beide Seiten den Umgang
mit und die Entwicklung von Feed-

b a c k i n s t r u menten. Hier we rden gr u n d-
legende Erfahrungen damit gemacht,
wie Schülerrückmeldung zur Unter-
richtsentwicklung beitragen kann. Die-
se Erfahrungen sind oft die ersten Er-
fahrungen mit dem Potenzial und der
aufbauenden Wi rkung von Eva l u a t i o n .
Damit können die Beiträge zur Ent-
wicklung einer Feedbackkultur im Un-
terricht auch als Kernstück einer schu-
lischen Evaluationskultur gelesen wer-
den, gegen die es auf Grund mangeln-
der Erfahrung immer noch gewaltige
Vorbehalte gibt. Dieser Zusammenhang
von Schülerrückmeldung, Unterrichts-
entwicklung und Schulentwicklung
w i rd in einigen Beiträgen ange s p ro c h e n
und explizit bestätigt in dem Beitrag
von Anton Strittmatter über Langzeit-
erfahrungen mit SchülerInnfeedback.

4. Schülerrückmeldung ist …
Anknüpfend an das bislang Gesagte
schlagen wir eine Arbeitsdefinition für
Schülerrückmeldung vor, die Erfah-
rungen aufnimmt und gleichzeitig zur
einer Klärung von Hintergrundannah-
men herausfordert.
1. Schülerrückmeldung bedeutet für

Lehrer(innen) und Schüler(innen),
dass sie re gelmäßig und systematisch
über eine Verbesserung des Lehrens
und Lernens nachdenken.

2. Schülerrückmeldung wird durch an-
ge messene Methoden unters t ü t z t ,
die den Schüler(inne)n helfen, ihre
Sichtweise auf den Unterricht und
damit auf ihren Lernprozess zu arti-
kulieren.

3. Schülerrückmeldung ist verbunden
mit Rückmeldegesprächen und mit
Vereinbarungen über Konsequenzen
zunächst zur Unterrichtsentwick-
lung, aber auch zur Schulentwick-
lung.

4. Schülerrückmeldung ist Teil einer
dialogischen Unterrichtspraxis und
eines auf Schülerbeteiligung zielen-
den Unterrichtsverständnisses. 

Hintergründe und 
konzeptionelle Einbettung von

Schülerrückmeldung

Die ersten drei Bestimmungsmerkmale
von Schülerrückmeldung haben wir im
voranstehenden Abschnitt diskutiert.
Die konzeptionelle Einbettung vo n
Schülerrückmeldung in ein umfassen-
deres Verständnis von Unterricht und
Schule wird im vierten Bestimmungs-
merkmal angesprochen. 
Zur Diskussion steht die Frage, welches
Verständnis hinter dem Begriff einer
d i a l o g i s chen Unterri ch t s p r a x i s steht oder



ko n k reter: woran erkennt man ein dialo-
gisches Unterrichtsverständnis und wie
ist es begründet?
Rufen wir uns drei Kerngedanken dazu
in Erinnerung:
1. Da ist zunächst einmal die sich durch-

setzende Einsicht, dass Lernen – ein-
fach formuliert – nicht durch Lehren
gemacht werden kann, sondern Betei -
ligung der Lernenden und Verantwor-
t u n g s ü b e r n a h me für den eige n e n
Lernprozess voraussetzt. An der Ent-
wicklung einer solchen – nach Rollen
differenzierten – Verantwortungsge-
meinschaft arbeiten alle so genannten
neueren Unterrichtsformen, die sich
unter dem Samme l b e griff der
» S c h ü l e rorientierung« finden (vgl.
Bastian 1998). Gemeinsam ist all die-
sen Positionen, dass die Individuen
übergreifenden Strukturen nicht ein-
fach ausgeliefert sind, dass nicht alles
vorentschieden ist.

2 . Hinzu kommt deshalb, dass Beteili-
gung nur in einer Lernu m ge b u n g
praktisch we rden kann, in der eine
Verständigung zwischen Lehre n d e n
und Lernenden – also ein Dialog statt-
findet. Das Stichwort Dialog enthält ei-
nen beidseitigen Entwicklungsge d a n-
ken. Wenn wir von Dialog spre c h e n ,
dann meinen wir also nicht den Unter-
richt, in dem der Schüler lediglich
Echo auf das Programm ist. Beobacht-
bar sollte vielmehr sein, dass es vo n
Seiten des Lehre rs Unterstützung und
auf Seiten des Schülers wa h r n e h m b a re
Anzeichen dafür gibt, dass es sich
lohnt, aktiv zu sein und sich einzumi-
schen. Ob hierbei Vertrauen, Zuve r l ä s-
s i g keit und Ve r b i n d l i c h keit entstehen
können, ist eine Herausfo rderung und
ein entscheidendes Problem schuli-
scher Lernkultur.

3. Hinter der Schülerrückmeldung steht
eine lange Tradition, in der die Be-
deutung von Schülerbeteiligung un-
terrichtstheoretisch und didaktisch
begründet wurde. Dafür stehen in der
jüngeren Theorietradition Wolfgang
S ch u l z mit dem für seine Didaktik zen-
tralen Begriff der Partizipation (1980),
Wolfgang Klafki mit dem Ausweis von
S e l b s t b e s t i m mu n g, Mitbestimmu n g
und Solidarität als Kern allgemeiner
Bildung (1985) und Lothar Klingberg
mit seinem Verständnis einer dialekti-
schen Didaktik (zusamme n fa s s e n d
1990), in der die Schüler nicht nur
Teilnehmer, sondern Mitgestaltende
sind (zum Überblick über diese Tradi-
tion vgl. Meyer/Schmidt 2000). 

Nun ist nicht neu, dass die Unterrichts-
praxis diesen Konzepten nur in kleinen
Schritten folgt. Neu und bedeutsam für

das Thema Schülerrückmeldung ist je-
doch, dass es sowohl bei Schülern als
auch bei Lehrern zum Teil recht kräftige
Diskrepanzen gibt zwischen den ge-
wünschten und den tatsächlichen Häu-
f i g keiten bezüglich einiger Va r i ablen, die
mit einem dialogischen Unterrichtsver-
ständnis zusamme n h ä n gen (vgl. K a n d e r s
2000). 
So wünschen Lehrer und Schüler häufi-
ger (als sie es im Alltag erfa h ren) Diskus-
sionen, mehr Gruppenarbeit, mehr selb-
s t ä n d i ges Arbeiten an selbstgew ä h l t e n
Au f gaben und mehr eigene Unters u c h u n-
gen durch die Schüler (ebd., S. 14 ff.). Re-
d u z i e ren möchten beide Seiten den leh-
rerzentrierten Frontalunterricht und den
f r age n d - e n t w i c kelnden Unterricht (ebd.,
S. 16, 19). Beide Seiten drängen also in die
gleiche Richtung von Unterrichtsent-
wicklung – vo r a u s gesetzt sie erfa h re n
vo n e i n a n d e r. 
Schülerrückmeldung als Verständigung
über Entwicklungspers p e k t i ven und
E n t w i c k l u n g s a u f gaben könnte diese Dis-
krepanzen zwischen Wunsch und Rea-
lität transparent machen, einen Prozess
der Annäherung in Gang setzen. 
Durch diese inhaltliche Richtung von
Unterrichtsentwicklung im Sinne eigen-
verantwortlichen Arbeitens wird aber
auch deutlich, dass sich ein bedeutender
Teil von Schülerrückmeldung auf die In-
teraktion der Schülerinnen und Schüler
untereinander richten wird und nicht –
wie von vielen Lehrern befürchtet, auf
eine Kritik am Lehrerverhalten redu-
ziert. Damit ist nun auch begründbar,
was einige der folgenden Erfahrungsbe-
richte und eigene Beobachtungen zeige n :
Eine systematische Unterscheidung zwi-
schen Ve r fa h ren, die eine Schüler-
S c h ü l e r- R ü c k meldung anre gen, und Ve r-
fahren, die eine Schüler-Lehrer-Rück-
meldung intendieren. Erst wenn die
Rückmeldungen auf die Beobachtung
und Reflexion der individuellen Lern-
prozesse, der Gruppenlernprozesse und
der Unterstützung der Lernpro z e s s e
durch den Lehrenden zielen, – erst dann
werden Rückmeldungen komplexeren
U n t e r r i c h t s a r r a n ge ments und einem dia-
logischen Unterrichsverstädnis gerecht.
Gleichzeitig kann so die Einseitigkeit ei-
ner Lehre rschelte vermieden we rd e n .
Und ganz nebenbei sind solche auf einem
d i a l ogischen Ve rständnis beruhenden
R ü c k me l d e p rozesse dann auch nicht
mehr geeignet, Lehrer zu beurteilen und
die Ergebnisse beispielsweise für Ran-
kings zu missbrauchen (zur Pro b l e m a t i-
sierung dieses Aspekts vgl. die Beiträge
von Graf und A m m on/Wendt). Denn mit
H i l fe von Rückme l d e p rozessen über die
Verbesserung von Unterricht nachzuden-

ken kann ja nur dann auf eine lehre r z e n-
trierte Beurteilung reduziert we rd e n ,
wenn auch die Rückmeldung von der
Vo rstellung geprägt wäre, das Lernen
w ü rde vom Lehrer »gemacht«. 

Anmerkungen

1 Das Autorenteam führt von August
2000 bis Juli 2002 die wissenschaftliche
Begleitung eines Projekts mit dem Titel
»Rückmeldung über Unterricht – Ein
B e i t r ag zur Demokratisierung der
Schulentwicklung« durch. Einige der
in diesem Beitrag zitierten Beobach-
tungen beziehen sich auf noch nicht
ve r ö f fentlichte Zwischenauswe r t u n-
gen. Einen Einblick in den vorläufigen
Stand der Arbeit gibt der Beitrag von
Anna Ammonn und Heike Wendt.

2 Veröffentlichungen zum Thema sind
noch selten. Alle zentralen Titel finden
sich im Heft und im Anhang des Bei-
trags von R. Langer.
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